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Ortsgemeinde und Jugendarbeit

Wenn 1j1er der Durchgang durch die verschiedenen Dımensionen kırchlicher
Jugendarbeıit konkreten Beispiel eiıner Gemeinde vollzogen wırd (St Markus 1n
Frankfurt-Nıed), ann mıt dem ausdrücklichen Hınweıs, da{fß sıch der Autbruch in
der Jugendarbeıit wesentlich der katechetischen Bewegung verdankt, W1e€e s1e 1m
Gefolge der Erneuerungen des 7 weıten Vatikanıschen Konzıls un der Natıional-
synoden breiten Eıngang 1ın die Praxıs der meısten Gemeıinden gefunden hat Und
manchess, W as 1er 1mM Blick aut eın umtassendes Konzept der Jugendarbeit
angesprochen wird, 1St in anderen Gemeinden 1mM Detaıil sıcherlich och konse-
quenter un praktischer enttaltet. Damıt soll nıcht ausgeschlossen se1n, da{fß 65

nıcht auch iın Schulen, 1n Ortsverbänden, 1n estimmten überörtlichen Bewegun-
SCH ahnliches berichten gäbe. Jedoch ann INan ınsotfern VO eiınem „Kaıros“ der
kırchlichen Gemeindejugendarbeıit sprechen, weı] den verschiedensten gC-
sellschaftlichen Bedingungen gerade die Ortsgemeıinde VO den Menschen, die Ort
wohnen, ın die Pflicht SCwırd Sıch die Kınder- un Jugendarbeıt
kümmern, gehört den großen Erwartungen zahlreicher Menschen gegenüber
der Kırche. Sıe eistet dabe; in ıhrem Bestreben eın menschlicheres Zusammen-
seın ıhren diakonalen Dıienst, und ZW ATr 1n direkter Verlängerung ıhrer Verkündi-
sung In den meısten Ortschaften 1St dıe Kırche die einzıge Instanz, dıe eiınem
solchen subsidiären Diıienst Eltern w1e€e Jugendlichen und Kındern tahıg iSt
Dieser Dienst soll 1ın die „orıentierte“ un iın dıie „offene“ Rıchtung enttaltet
werden.

Die katechetische Orıentierung
Von der Taute ZUuUr Fırmung, das 1St der ogen, der ber die ersten rund 15 Jahre

eınes Jungen Menschen geschlagen wırd un der das Rıngen und Mühen der
Gemeinde ıh absteckt, bevor S1€e ıhn annn tendenziel]l 1n se1ın selbständiges
Leben hıneın entläfßt.

Grundvoraussetzung dieser katechetischen Arbeıt 1St, dafß 6S bei dieser lau-
bensvermittlung nıcht vorrangıg Wiıssensgehalte geht Das Hauptzıel 1st
vielmehr eıne beispielhafte un: erfahrungsbezogene Eiınübung zentraler omente
der christlichen Lebensftorm. Dıie Kınder sollen erfahren können, da{fß der Glaube
A ZUIMN Leben gehört“, gCHaAUCK: da{fß der Glaube eıner wırklichen menschlichen
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Lebensführung befreien annn Im Miıttelpunkt steht die Person des überzeugten
Christen, stehen die Glauben aktıv ınteressierten Personen, die ıhre persönlıi-
chen Erfahrungen mıt dem Jungen Menschen austauschen, Menschen also, die
bekennen, erklären un Ende auch lehren un unterrichten.

Wıe diese Einübung 1mM einzelnen konziıpıieren ist, hängt wesentlich davon ab,
ob un wıeweıt der christliche Glaube bereıts als eın integrierter Bestandteil der
Sozıialısatıon erlebt wurde. Diese Sozıialısatıon findet vorwiegend 1m Elternhaus

Sıe soll durch die Gemeıindekatechese als glaubensbezogene Impulse
erfahren. Von daher 1St eıne ıntensıve Elternarbeıt selbstverständlıch.

In der gegenwartıgen Sıtuation hat die begleitende Glaubenseinübung sıeben
Phasen. Dabe] aut das jeweıls folgende FElement auf den vorangegansCchCcN autf Dıie
Phasen sınd dıe Taufvorbereıitung, der Mını-Club der Gemeıinde, der
katholische Kındergarten, dıe Vorbereitung auf die Erstkommunion, der
Bußkurs, die Gruppenarbeıt VOT der Fırmung, die Gruppenarbeıit ach der
Fırmung.

Dıie TaufkatechCC

Die Begegnung des neugeborenen Kındes mıt der Ortsgemeinde erfolgt
mıttelbar: Sıe läuft ber die Eltern. Mıt der Anmeldung ZUT Taufe und dem
darauffolgenden Taufgespräch bekunden die Eltern, dafß sS1e eıne sozıale W1€
weltanschauliche Anbindung ıhrer Erziehung bemuht sınd Umgekehrt g1ibt ıhnen
die Gemeıinde das Startvertrauen, miıt dem christlicher Glaube zunächst praktıizıert
un: nıcht gelehrt wırd Wenn Glaube grundsätzlıches Leben A4US eınem relıg1ösen
Grundvertrauen 1st, annn muf{fß das Vertrauen selbst erster Stelle stehen. Konkret
bedeutet dies, da{fß der Vertreter der Gemeinde die Eltern des Täuflings be] ıhrem
gewachsenen Glauben behattet und s1e 1mM Namen dieses Glaubens christlicher
Erziıehung beauftragt. Es 1St die vornehmste Aufgabe des Taufgesprächs, das
Vertrauen zwıschen Ortsgemeinde und Elternhaus schaftfen. Dabe geht CS

weder eıne Belehrung och eıne Bevormundung och eıne sonstige
Beauftragung mıiıt Wenn un Aber, sondern eıne treıe und offene, vertrauenge-
tragene Sendung. Der Ort des Glaubenss, der 1n dem ınd entstehen soll,; 1St
das Vertrauen selbst, seıne Atmosphäre, seın Grund 1in Schenken, Geben un
Nehmen. Das Taufgespräch tührt 1ın die Taute selbst, das Fest, be] dem das
ınd 1im Mittelpunkt steht, das VO den Eltern mıiıt der Gemeinde
gestaltet un gefeıert wırd 1m kleineren oder größeren Kreıs VO Verwandten,
Bekannten un Freunden.

Ziel des vorbereıtenden Taufgesprächs w1e der Tauffeier 1St die emotionale
Unterstützung des Jungen Paares. Denn nıcht der gelehrte Glaube der Kırche 1Sst CS,
sondern der konkrete Glaube der Eltern, der möglıchst unbestrittener Bestandteil
des Grundverstehens der Eltern seın soll Ihr Selbstverständnıs, ıhre Beziehung
und die ıdeale Vorstellung dieser Beziehung werden angesichts des Kındes und
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damıt angesichts der Taufe lebendig und angefragt. Gefragt sınd S1e auch,
inwıeweıt s1e sıch 1ın ıhrer Beziehung 1ın Cjott gebunden und geborgen fühlen.
Letztendlich 1St angefragt und herausgefordert die Liebe des elterlichen Paares,
welche den eigentlichen Ort für die Erziehung des Kındes abgıbt.

Der Miniı-Club der Gemeinde
Viele Gemeıinden veranstalten sogenannte „Mıni-Clubs“, sıch Eltern (meı-

NUur Mütter) mıt ıhren Kındern 1mM Alter VO eineinhalb bıs dreı Jahren treffen,
und ZW ar jede Woche eLtwa tunden. Pro Monat wırd eın Elternabend durchge-
tührt

Mıt dieser Arbeıt werden folgende Ziele angestrebt: Kınder, dıe och nıcht 1m
Kındergartenalter sınd, haben die Möglichkeıt, sıch 1er treffen, den
Umgang miıt Gleichaltrigen 1m Spiel und auch in der Auseinandersetzung mıt
anderen lernen. Eltern können das Verhalten der eiıgenen un auch der anderen
Kınder beobachten, miıteinander darüber sprechen, andere Eltern kennenlernen.
Dabe] helten S1e sıch gegenseıt1g. uch die religiöse Erziehung VO Kleinkindern
wırd dabe] angesprochen.

Der Mını-Club bıetet somıt neben anderen tolgende Möglichkeiten: Herausho-
len VO Kındern und meıst Jungen Eltern A4US der Isolatıon der Wohnung un
Integration 1ın Gruppen; Kennenlernen VO Gesprächspartnern, dıe bereıt sınd,
zuzuhören, Probleme miıteiınander diskutieren und womöglıch diese
gemeınsam lösen; Einführung b7zw Eınbindung dıeser Famılıen ın die (36€=
meıinde.

Dıie relıg1öse Erziehung ım hatholischen Kindergarten
Die Ziele 1m katholischen Kindergarten sınd fast deckungsgleich mıt denen, die

in nıcht kontessionell gebundenen Kındergärten angestrebt werden. Dıie Kınder
sollen ıhre Umwelt kennenlernen und sıch mıt ıhr auseinandersetzen, mıt den
Dıngen, die 8003  - sehen, anfassen und LNESSCTH annn (erste Dımensıon: empirische
Wırklichkeitsebene); ferner sollen s1e befähigt werden, sıch freuen, sıch und
andere trosten, Geduld, Mut und Zuversicht ben (zweıte Dımensıion:
Ebene der menschlichen Grundfähigkeiten, Grundverhalten). In der relig1ösen
Erziehung kommt och eıne dritte Dımensıion hınzu: die Dımension des lau-
bens Es findet eıne vorsichtige Kontaktaufnahme un Beschättigung mıt dem
&x  9 W 4S Leben, unNnseTrTe alltäglıchen Erfahrungen un die bestehenden
Verhältnisse übersteigt (zum Beispiel: Warum 1Sst die (Ima gestorben? Warum 1St
meıne Freundın krank?). Diese relig1öse Dımensıon 1St eın Suchen un Tasten ach
eıner AÄAntwort auf die rage ach dem Ziel un dem Grund uNserTeTr christlichen
Hoffnung, ach dem tiefsten Grund der Liebe und ach der Quelle unNnseres

Vertrauens und Mutes ZAH Leben
Weıl das Gottesbild für die relig1öse Erziıehung VO  z entscheidender Bedeutung
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1St, mu (sott den Kındern nahegebracht werden als eıner, „der unNnsere Lebenstfreu-
de bejaht, der unseren Lebenselan nıcht dämpft, sondern starkt“. In 1er Schritten
SQn eıne Deutung aut Gott hın versucht werden: der engagıerte Glaubenskom-
mentar der Erzieherin, der ber dıe blofße Darlegung VO Fakten hinausreıcht;:

Ermutigung und Anleıtung, Gebete freı formulieren; das Erzählen VO  )

bıblıschen Geschichten mı1ıt eiıner Verbindung ZU Leben der Kınder;: Feıer VO  e}

Wortgottesdiensten.
Es geht vorab nıcht iınhaltlıche Lernzıiele, sondern den christliıchen

Glauben als Lebensstil. Deshalb 1St die Atmosphäre 1M Kindergarten wichtig: der
Umgang und die Kommunıikatıon 7zwiıischen Kındern, Erziehern und Eltern. Als
Medien und Materıialien 1st auf tolgendes zurückzugreıfen: Erzählungen, Gesprä-
che, Bilder, Musık, kreatıves Tun, Sınnesübungen, Bewegungsspiele, Rollenspie-
le, Festgestaltung uUuSs W Dıie Einbindung des Kındergartens in die Gemeıinde wırd
deutlich durch die aktıve Beteiligung Leben der Gemeinde.

Dıie Bemühungen relıg1öse Erziehung 1im Kındergarten haben eınerseıts ıhre
Grenzen 1n der Person der Erzieherin und in der Erzieher-Kind-Relation, un
andrerseıts in der Bereitschaft der Eltern, S1€e mıtzutragen und unterstutzen.

Vorbereitung der Kinder auf dıe Erstkommunion
Am Ende des 7zweıten Grundschuljahrs werden dıe Kınder in den Gemeıuinden

auf den Empfang der Erstkommunıion ın der darauffolgenden österlichen eıt
angesprochen. Sıe werden ann ın die Gemeıinde eingeladen un ın Gruppen VO

füntf bıs sıeben Kınder aufgeteılt. Jede dieser Gruppen wiıird geleitet VO eiınem
Mitglied der Gemeıinde, 7zumeıst AUS den Reihen der Eltern, die selbst eın
Erstkommunionkind haben 7Zu Begınn des drıtten Schuljahrs treffen sıch die
Kınder regelmäßıig.

Die Gruppenarbeıt während der etwa sechsmonatıgen Vorbereitungszeit hat
reı Phasen. In der ersten Phase sollen sıch dıe Gruppen zusammentinden. Die
einzelnen Kınder sollen erfahren, da{ß S1e VO der Gruppe ANSCHOMMECN und

werden. Dabe wırd dann die Gruppe Träger VO Inhalten, die CS 1ın
der Vorbereıitungszeıt geht. Solche Inhalte bestehen iın der intensıveren soz1alen
Ertahrung: gemeınsam sehen, gemeınsam hören, miıteinander sprechen, mıteinan-
der handeln. Erste Grundunterscheidungen VO dem, W 4S für das ınd „gut bzw
„böse  D ISt, werden erarbeıtet. SO wırd Gemeıunde für das ınd konkret: eiıne
Gemeinschaft, die den einzelnen annımMmt un dıe sıch den Anruf Csottes
stellt.

In der Zzweıten Phase wiırd versucht, die Kınder eıner Jesusbegegnung
bringen. Geschichten VO Jesus werden VO  e} iıhrer Bedeutung für den einzelnen Ww1e
tür dıe Gruppe un das Zusammenleben VonNn Menschen gelesen, besprochen,
durchgespielt und bedacht.

Dıie drıitte und letzte Phase schliefßlich bereıtet die Erstkommunion als eıne
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Jesusfeıer 1in der Gemeıinde VOTL. Miıt den Kındern soll das gemeınsame und famılıäre
est Hause vorbereıtet werden.

Im Unterschied ZUur tradıtionellen Vorbereıitung auf die Erstkommunion kommt
N auch in dieser orm der kirchlichen Kınderarbeıit nıcht sehr aut eıne
Vermittlung VO Inhalten d} sondern 6S kommt daraut d Erfahrungstelder für
eınen lebendigen Glauben schatften. Dıie Kınder sollen 1n das Gemeindegesche-
hen eingebettet werden. Sıe sollen dıe Gemeinde erfahren als eınen Zusammenhalt
VO  3 Menschen, dıe Jesus glauben, und als eıne Gemeinschaft, die den einzelnen
ın seınen Schwächen mıtträgt un: 1n seınen Stärken sıch entfalten hıltt

Bußkatechese
Immer wieder ergeht 1im Neuen Testament die Aufforderung Jesu uns,

mıt Schuld beladenes Leben aut Gott hın HE  — auszurichten. Buße im Sınn VO

Neuorıentierung und Umkehr 1st somıt elementarer Bestandteiıl christlichen
Lebens. Daher 1Sst 65 verständlıch, da{fß der Kurs ZUr Bußkatechese 1U eın
Schwerpunkt ınnerhal der relıgıösen Erziehung sein kann, die schon sehr fruh
beginnt (Minı-Club) und sıch notwendiıg ber den Bußkurs hınaus fortsetzt
(Fırmung).

Dıie Kınder, dıe den Bufßkurs besuchen, sınd Cun bıs zehn Jahre alt Sıe stehen
innerhalb der Entwicklung ıhres Moralverständnisses meıistens och auf eıner
Stufe, aut der gleichaltrıge Spielkameraden und die Interaktionen mıt ıhnen oroßes
Gewicht haben, W1€e Untersuchungen zeıgen. Es herrscht 1ın diesem Alter eın leicht
iımmoralıscher Absolutismus VO  m rst allmählich werden die Kınder fahıg,
möglıche Verschiedenheıten der Ansıcht VO c  „gut und „böse“ anzuerkennen.

In den j1er enannten Hauptzielen spiegelt sıch der Autbau des Kurses wıder:
Hınführung der Kınder ZUT Versöhnungsbereitschaft als Grundlage zwiıschen-
menschlicher Beziehung; Einführung in die Erkenntnis, da Buße eıne doppelte
Ausrıiıchtung beinhaltet: Erkennen VO Schuld (Bereuen, Bekennen, Wiıedergutma-
chen), Buße, Autbruch ZUE Liebe (Hotfnung, Neuorientierung). Damıt 1st die
Möglıchkeıit gegeben, da{ß die Kınder die Buße nıcht als bedrückend un unNnansC-
nehm, sondern als Befreiung 1im Vertrauen auf Jesus ertahren. Dies soll durch
Übertragung verschiedener Gleichnisse iın die Erfahrungswelt der Kınder C
schehen.

Gruppenarbeit VDOor der Fırmung
Dıie Fırmung wiırd 1ın vielen Gemeıinden etwa 15J)ährıgen Jugendlichen gespendet.

Sı1e werden in eiınem rund einjJahrıgen Kurs auf den Empfang dieses Sakraments
vorbereitet. Dabe:i 1St CS das Zıel, die Jugendlichen 1ın ıhrer Lebenssıituation krıitisch

begleiten und ıhnen in der Auseinandersetzung mıt sıch un ihrer Umwelt dıe
Relevanz des christlichen Glaubens aufzuzeıgen.

Dıie Gruppenarbeıt VOT der Fırmung geht davon AdUs, da{f das Interesse der
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Jugendlichen der Relıgion weıtgehend geschwunden 1St Trotzdem soll versucht
werden, Reliıgion als eınen JTrapger und Katalysator der Ich-Entwicklung un
Freiheitsentfaltung darzutun. IDieser Ansatz bedingt, da{fß die Relıgion sıch nıcht

iıhrer selbst wıllen darstellen annn Sı1e wırd für den Dıiıenst Jugendlichen
gewıissermaßen „tfunktionalısıert“, das heißt, bıblische oder theologische Inhalte
werden 1Insoweıt relevant, als s$1e den Jugendlichen helfen, eıgene Fragen un
Erfahrungen thematisıeren und autzuwerten. Ziel dieser Arbeit 1St C5S, den
Jugendlichen durch dıe Gruppe eın Gefühl der Zusammengehörigkeıt un Gebor-
genheıt vermuitteln. Fırmung 1St tur den Jugendlichen die eıgene Glaubens-
entscheidung: Er sucht iın der Glaubenswelt die Ablösung VO den Autoriıtäten, die
bıslang FEinfluf(ß aut seın Leben nahmen. Da also ın dieser Altersstute 1n eıner
Phase der Entscheidungen lebt,; 1St 1er die Gruppenarbeıit geeıgnet, eıne Atmo-
sphäre des Vertrauens un der Offtenheıt ermöglıchen, die 65 dem Jugendlichen
erlaubt, sıch iın seınen Fragen und Einstellungen einzubringen.

Besonderes Gewicht haben iın der Gruppe dıe begleitenden Erwachsenen, durch
die der christliche Glaube personal vermuittelt wırd Von ıhnen wırd CS abhängen,
wıeweılt s1e ıhre eigenen Glaubenserfahrungen glaubhaft un otten einbringen un:
damıt dıe Gestaltung der besonderen Atmosphäre Öördern. In dieser offenen Arbeıt
1St zudem garantıert, da{fß auch die erwachsenen Partner Irag-würdig bleiben.

Durch eın Firmpraktikum soll der Jugendliche die Tätıgkeitsbereiche der
Gemeıinde un die usammenarbeıt kennenlernen. Durch das Beispiel der iın der
Gemeıinde engagıerten Gemeindemitglieder soll der Fiırmling Ansporn und Anreız
bekommen, selbst Aufgaben ın der Gemeıinde übernehmen.

Gruppenarbeit ach der Fırmung
Bıs ZUT Firmkatechese baut sıch die Arbeıt gewissermaßen VO Stute Stutfe

auf. och mıt der Firmkatechese kommt 6S ersten Differenzierungen und
Entscheidungen. Es bılden sıch Gruppen, 1ın denen sıch auch die unterschiedlichen
Ausbildungsgänge un Schultypen nıederschlagen. Es kommt Dıiıftfferenzierun-
SCH, die den Teılungsprinzıpien der Gesellschaft verwandt sınd Schüler rennen

sıch VO Arbeıtern, Oberschüler VO Grund- und Realschülern. Die Jugendarbeıit
eıner Gemeıinde mu{fÖß sıch diıesen Dıfferenzierungsgesetzen gegenüber offenhalten,
also die sıch vollziehenden Diıfferenzierungsvorgange aufgreıten. Das annn entlang
alternatıven verbandlıchen Strukturen geschehen, das annn eintach mıiıt den
unterschiedlichen Iypen der Gruppenleıter geschehen oder mı1t Rücksicht auf
SONStWIE gewachsene Strukturen gelingen.

Mıt dem Jugendalter werden diese verschiıedenen, sıch ditferenzierenden Grup-
pierungen ZU Teıl auch untereinander 1n Konflikte geraten. Wiährend die eınen
och eher VO Inhaltlıchen her ın den bewährten Bahnen kırchlicher Jugendarbeit
anzusprechen sınd, wırd CS be] den anderen ımmer schwierıger se1ın, S1€e für diese
geistigen Bezuge interessıieren.
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Was macht 1U 1m Rückblick autf die verschiedenen einzelnen Diımensionen das
Gemeılnsame aus, das allem zugrunde liegt? Was 1st der einheitliche Aspekt? Er läßt
sıch 1ın folgenden vier Elementen angeben: Zielorientierung, Methode, leıtendes
Interesse und gemeınsam erlebte Praxıs.

Die Zielorientierung wiırd VO der elterlichen und jugendlichen Erwartung her
nahegelegt, die Kırche moge sıch Kınder und Jugendliche kümmern. Das
bedeutet, da{fß sıch dıe Gemeinde den verschiedenen Altersstuten ın eıner gee1gne-
ten Weıse zuwendet: mıt spezifischen Angeboten un mıt qualifiziertem
Personal. Dabe!] sollte der Ausbau aller Stuten der padagogischen Angebote das
Ziel se1ın, beispielsweise eıne Gemeinschaft VO Eltern ermöglıchen,
während der Erziehungsphase zusammenzuwirken un die (GGemeın-
schaftsdimens1ıon dann auch aut die Kınder übertragen. Dıie Gemeıinde mu{fÖß
eiınem Ort werden, der praktisch eıne ıntensıvere Begegnung ın den ftundamentalen
Fragen des Alltags ermöglıcht. Da diese Praxıs die Folge eınes theoretischen
Bezugs 1st, der sıch letztlich 1ın der Orıentierung der Botschaftt Jesu ausrıichtet,
versteht sıch VO selbst, un se1l 6S auch NUI, weıl 6S dıe Räson des Trägers 1St.

Methodisch mu{ß dıe phasengerechte Pädagogik 1mM Vordergrund stehen. Sıe wiırd
sıch jeweıls ın Gesprächsabenden als relevanter Bezugspunkt darzulegen haben
Darüber hınaus aber mussen Spaıel, Kreatıivıtät und gemeinsames Feıern die
grundlegenden methodischen Grundsätze werden. ıe sınd die Indikatoren dafür,
ob sıch eıne Methodik nıcht 07088 1n ıhrem theoretischen, sondern auch im
praktischen Vollzug als lebendig erweıst. Fahrten, Wettspiele, Feste, Gottesdien-
SECS Musızıeren, Gestalten us sınd solche Tests methodischer Ernsthaftigkeit.

Schließlich wird CS eın gemeiInsames Interesse geben. Es 1St etzten Endes der
Kern eıner einheitlichen Jugendarbeıt. Es annn ın der Kategorıe der Begegnung
lıegen, die sıch MIıt zunehmendem Alter un tortschreıitender Ausdıfferenzierung
immer mehr auspragt. Wırd diese Leıtidee, dem ınd bzw Jugendlichen als eıner
eıgenen, sıch entfaltenden Person gerecht werden, 1in den frühen Jahren ın klaren
Anleıtungen un Anweısungen bestehen, zıeht sıch dieser Aspekt mehr un
mehr zurück und entwickelt sıch eıner ımmer otfeneren un freieren Begeg-
NUNgs. Am Ende wırd sıch der erwachsene Mıiıtarbeıiter iın der Jugendarbeit lediglich
Nur och als Person einbringen un zeugniıshaft Problemlösungen oder Beratungen
anbıeten.

och ber diesen begegnenden Aspekt hifiaus 1St schließlich der der gemeıinsam
erlebten Praxıs wichtig. Es ISt dies der Aspekt der Gemeıinschaftft, der yemeınsam
getragenen Miıtarbeıt, des Fejerns un des Gefühls, 1n eıner gemeınsamen Sıtuation

stehen. Dıies 1St eın tragendes un prägendes FElement 1n der gemeınsamen
Kınder- und Jugendarbeit. Es mündet nıcht zuletzt 1ın den Gottesdienst und damıt
iın die Oftenheıit für weıtere Erneuerungen. Es 1St die Offenheit der jeweılıgen
Praxıs für eıne bessere Entsprechung und weıteren Möglıchkeiten geISt1Z-
geistlicher Bewältigung angesichts bestehender Herausforderungen.
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Dıie „offene“ Dımension

Vor etwa tunt Jahren 1St 1n der Jugendarbeıt der Gemeıinde Sankt Markus Nıed
neben dem „orıentlerten“ Bereich eın sogenannter „offener“ Bereich eingeführt
worden. Anlaß AazZu bot dıe Beobachtung, da{fß VO der Hauptschule (die ın der
Gemeıinde lıegt) eın einzıger Schüler und keıine einz1ıge Schülerin 1ın ırgendeıiner
Gruppe Mitglıed Wa  - Die Mitgliedschaften erloschen meıstens sehr bald ach
Gründung der Gruppen 1m Anschlufß den Kommunionunterricht. Wer sıch
„hielt“, besuchte das Gymnasıum der wenıgstens doch den Mittelstufenzweig
eıner benachbarten Gesamtschule. och auch dieser Miıttelstutenbereich WAaTr 1m
Vergleich JN Gymnasıum unterrepräsentiert. Bedenkt Man, da{fß ın diesem
Stadtteil mıt eiınem überwiegenden Anteiıl Arbeitertamıilien der Gesamtante:il der
Gymnasıasten relatıv gering 1st, ergab sıch als Fazıt, dafß die Jugendarbeit der
Bevölkerungsstruktur des Stadtteıls nıcht gerecht wurde.

Eın erster Weg ZU!T Behebung dieses Mißstands W al der Versuch, die bestehende
Jugendarbeıt aufzuteılen, un Z W al iın schulweltorientierte und arbeitsweltorien-
tıerte Gruppen. [ )as bedeutete, da{fß neben den Schülern der weıtertführenden
chulen VOT allem Hauptschüler und Lehrlinge in gesonderten Gruppen ertafßt
werden sollten. Be1 diesen NC  — gegründeten Gruppen wurde darauf geachtet, da{ß
ıhnen eın Gymnasıast angehörte.

Dıie Trennung 1ın diese beiıden Bereiche W arlr seınerzeıt außerst umstrıtten, weıl
ımmer wıeder behauptet wurde, Freundschaft zwıschen Jugendlichen se1 alltags-
weltübergreifend. Es W ar nıcht leicht, eıne solche Argumentatıon autzubrechen.
Der 1InweIls verfing nıcht, da{ß alle bestehenden Gruppen VO Gymnasıasten
dominiert WAarclIl, da{ß s keinen Auszubildenden als Gruppenleıter gab un da{fß der
Hang ZAHT: Versprachlichung des Gruppenlebens in Schulweltkreisen eıne Unter-
drückungstendenz 1ın Rıchtung der Arbeiterjugendlichen bedeuten mufßste.

Der lang andauernde Streıt wurde schließlich beendet, als 1m Zusammenhang
mıt dem FEinbau eınes Speisewagens der Deutschen Bundesbahn SOZUSASCH ber
Nacht eıne Treffmöglichkeıit für die arbeitenden Jugendlichen geschaffen wurde,
dıe VO diesen annn auch umgehend akzeptiert wurde. Dıie Gemeıinde, die mıt dem
Speisewagen zunächst dıe Iräume eınes harmoniısierenden un integrierenden
Gemeindetretts vertolgte, gab diese Iräume sehr schnell aut und ahm die
Jugendlichen, die sıch „testweıse“ iın ıhren Räumen einfanden, hne Wenn un
ber

Damıt wurde der Weg eıner ottenen Jugendarbeıt betreten. Von Antang
W alr klar, da{ß eıne solche Arbeıt hne tachlich ausgebildetes Personal nıcht
erantworten Walr Mıt Unterstützung der Stadt Frankfurt gelang CS, zunächst eıne
Freizeitkraft,; ann aber eıne volle pädagogische Kratt anzustellen. Das „Offene
Jugendzentrum Speisewagen“ ahm annn auch sehr schnell eınen steilen Auf-
schwung. Wiährend der „großen Zeiten“ kamen bıs 600 Jugendliche woöochent-
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ıch 1ın das Zentrum, das jeden Abend (außer montags) VO 187 Uhr geöffnet
WAar. Dıiese Zahlen pendelten sıch ınzwıschen auf 500 Jugendliche eın Aufgrund
weıterer Förderungsmafsnahmen durch die Bundesanstalt für Arbeit konnten och
7Wel weıtere Sozıalpädagogen und 7usätzliche ehrenamtliche Mitarbeiter WON-
nen werden.

Diese Arbeıit, das Rıngen den Kurs, das Aufarbeiten der Probleme un
Kontlıkte, die mıiıt ıhr zusammenhängen, haben ın der Folge das Alltagsleben der
Gemeıinde weıtgehend verändert. DDas lag anderem auch daran, da{f die offene
Jugendarbeıt VO Anfang eın integrierter Bestandteil der Gemeindearbeit selbst
W alr und nıcht SOZUSARCH „locker“ 1n lıberaler Trägerschaft geduldet wurde.

Faßt INa  ; die Erfahrungen, die 1er gemacht wurden, ZUSaIMMCN, lassen S1€e
sıch den tolgenden dreı Thesen testmachen: Offene Jugendarbeit bringt dıe
„Ränder“ mAB DE Wahrnehmung. Offene Jugendarbeit die Gemeinde
eınen qualitativen Prozef6ß. Offene Jugendarbeıt o1bt dıe Orlentıierte Jugendarbeıt

ıhrem Spezitikum fre1.

Dıie Wahrnehmung der Ränder
Unter offener Jugendarbeıt versteht man zunächst das Angebot eınes T rägers,

der sıch grundsätzlich alle Jugendlichen eınes estimmten Gebiets (Stadtteıls)
richtet. Vom Selbstverständnıs her wırd dabe1 grundsätzlıch keinerle] Ausnahme
gemacht. Jeder 1St wıllkommen, keiner wırd weggeschickt. Freilich 1St diese
Umschreibung zunächst L1UT Theorıe, enn „alle  CC Jugendliıchen treten normaler-
weılse nıcht aut Sıe gliedern sıch ın Klassenstrukturen und Autbauele-

der Gesellschaft entlang 1n Sozialschichten. Oftene Jugendarbeit bedeutet
darum eigentlıch, da{fß der Iräger sıch VOL allem für Jugendliche AUS dem so7z1al
unteren Bereich öffnet.

Das erste, W asSs dabe] wahrgenommen wiırd, 1St der Jugendliche selbst: seın
konkretes Gesicht, seıne Art, sıch kleiden, seıne Sprache, seıne Umgangstor-
INCN, seıne Interessen, schlichtweg se1ıne Alltagswelt. Zusammen damıt
begegnet auch die Herkunftswelt dieser Jugendlichen: die sozıalen Lebensbedin-
SUuNsSsCNH der Famıilıen, ıhre Tradıtionen, ıhre Konftlıkte, iıhre Lebensperspektiven.
Gerade für kiırchliche Jugendarbeıt 1St eıne solche Begegnung zunächst eiınmal NCU;,;
denn diese Jugendlichen und 1im Grund auch Vertreter dieser chicht kommen

den meısten anderen Aspekten 1n eıner normalen Gemeindearbeıt nıcht VOTT.

ine Ausnahme Mag allentalls die häusliche Krankenpflege bılden. Vieltach kommt
CS hıerbej AA eıner wıirklıchen Wahrnehmung, W1€ kleın der Kreıs ist, den die
normale Gemeindearbeıt 1m Umteld eigentlich LLUT erreicht: denn 1m Hınblick aut
die Arbeıitervorstadt begegnet 1m Grund dıe Mehrheit der Bewohner der Gemeıinde
nıcht. Damıt wurden nıcht 1Ur Menschen und Gesiıchter wahrgenommen, sondern
auch die Häuser bzw Häuserblöcke, 1n denen diese Jugendlichen wohnen.
Natürlich wulfite INan auch schon vorher, da{fß 1ın diesen Blöcken mancheÜ
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Sozıualtamıliıen wohnen S1e dem Titel der Lärmbelästi-
gung, der Kriminalıtät, des Alkoholkonsums bekannt ber das War MNUr CI

theoretische Wahrnehmung Yrst die Jugendlichen lefßen diese Bereiche konkret
wahrnehmen

Die Begegnung MC den Jugendlichen brachte natuürlich auch AnalSo Reihe VO  e}

besonderen Problemen un Herausforderungen Dazu gehören gesteigertier Iko-
holkonsum, eichte Reizbarkeıt un Aggressıvıtat, tätlıche Auseinandersetzungen,
Rıvalıtäten VO. Clıquen, Arbeitslosigkeıt, famılıäre Desozıialısatıon, Respektlosig-
keıt, soz1alamtlıche Demütigungen, Amterarroganz, Willensschwäche, Früh-
schwangerschaft un Abtreibung, sexuelle Hörigkeıt, neofaschistische Neıigungen

bestimmen Cliquen, dıe Welt des Motorrads jugendlıchen Alter, C1INEe

bestimmte Selektion der Musık Ausländerfeindlichkeit Zu diesen negatıven
Aspekten gesellen sıch auch Zuneijgung, Vertrauen VO Jugendlıchen,
Verläißlichkeit un Kameradschaft Freundestreue, Dankbarkeıt, Erfolg be] Ver-
mittlungen, Insgesamt natürlich dıe gesamte Bandbreıte, die sıch als pOS1ılLver
Lebensimpuls für A pädagogische Arbeıt oder einstellt

Schließlich bedeuteten diese Erfahrungen natürlich Ce1iINE Umstrukturierung
uUunseres persönlichen Handelns Wır sahen uns zunehmend konfrontiert MIt der
Notwendigkeıt pädagogischer Beratung, ZUT!T Arbeitsstellenvermittlung der
Amterbezügen WIT mußten eiINE SOgeENANNTE Sınnleere durch iınhaltliche Angebote
auffangen, versuchten, Jugendliche beschäftigen, den Alkoholkonsum
reduzıeren un VOT dem Mißbrauch sogenannter leichter Drogen ATITCH Wır
konnten Konftliıkte schlichten, Beziehungsängste un Konflikte austragen helfen;
WITL mufßten die zielgerichtete LErweıterung des Raumangebots betreiben, die bıs

Teestube, selbstverwalteten Disco, CISCHNCH Jugendzeitschrift und
ZUr Umfunktionierung des Pfarrsaals ein Tıschtennıszentrum führte Dazu
gehörte VOT allem der Autbau regelmäfßiger Fahrten MTL dem Ziel den Jugendlichen
eu«cC Perspektiven un auch Begeısterung für das Fremde vermıtteln

In diesen Dımensionen geschah V()4E: allen Dıngen Ce11Ns Innerhalb der Gemeıinde-
arbeit hatten WIT 65 19888 auf einmal nıcht NUur MI1 dem Kern uUunNnseIcI Gemeıinde selbst

tun, sondern griffen unseren Beziehungen A4UsS$s den Menschen, WIC S1IC

Ort lebten un begegneten Di1e ZESAMLE Gemeindearbeıt hatte aut einmal C6

gestel1gerte Bandbreıite un 1e15 wesentlich mehr als bısher die Menschen Ort
wahrnehmen Ihre Betroffenheıiten auch die Betroffenheiten der Gemeıinde,
ıhre Empfindsamkeıt und Sensıibilität verband sıch Miıt unsCICI, die autf einmal nıcht
LUr theoretisch biblisch fundıert W Aar

Der qualitative Gemeindeprozefß
Und Jesus sandte Jünger 4US$S JC ZWCC1 un ZWCI die Stidte un Dörter

un die Plätze, die (ST: selbst kommen wollte“ (Mk Eın Grundthema der
NEeUeETCN Gemeindetheologie 1ST die Identifikation der SaNzZCH Gemeinde mıiıt der
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Kırche VOT Ort Es 1St dıe Gemeıinde, die in iıhrer kompletten Arbeits- und
Daseinsweıse die Kırche jeweılıgen Ort repräsentiert. Diese Gemeinde 1St
aber gewissermaßen iın PCISONA Christı gesandt. Sıe 1St gesandt 1in der Nachfolge
Jesu, seın Werk und seınen Geilst repräsentieren, un: s$1e 1St zugleich die
Gesandte, dıe das Gekommenseın des Gesandten repräsentiert.

Wer gesandt iIst, 1St herausgefordert 7A006 Begegnung. Wer 1Ns Unbekannte hıneın
gesandt iSt, MUu sıch auf das Je und Je Begegnende einlassen. Wer eınen
estiımmten Ort gesandt iSt, 1St gesandt dem, W as un WeTr ıhm 1er begegnet, S1€e
anzunehmen un dıe Verheifßung des kommenden Gottesreichs stellen.
Idiese „Annahmedimensıion“ des Gemeindelebens gehört wesentlıch, neben ande-
ren Aspekten, ZUTr alltäglıchen Wirklichkeıit eıner Gemeinde. Der Prozefß der
Annahme steht 1U der Herausforderung, da{fß die Gemeıinde sıch dem
Begegnenden AUsSSCLZTL,; aut ıh eingeht, ıh gewıissermaßen VO seınem Anderssein
her versteht und ıh selbst als VO Herrn, Von Chrıistus, aufgegeben betrachtet. Es
1St Christus selbst, den die Gemeıinde iın ıhrer konkreten Arbeıt repräsentiert und ın
dessen Geılst sS1e dıe Begegnung vollzieht. Diese Andersheıt annn sehr vieltfältig
sein: s$1e annn aber auch sehr konkret un heraustordernd se1ın, Ja s$1e ann eıne
Zumutung se1ln. Immer gilt CDy diese Herausforderung anzunehmen.

In der Begegnung selbst kommt unweigerlich die rage, W as dıe Gemeıinde bereıt
1st einzusetzen, welches Ma{ Verunsicherung, ngagement, gutwilliıger
Bereıitschaft, Offtfenheit un innerer Beweglıchkeıt. och gefragt sınd nıcht
L1UT Toleranz, Oftenheıt und Aufnahmebereıtschalft, sondern gefragt 1St auch
konkret, W as Kapıtal, Raumen un Personal einzusetzen 1St. Hıer
entscheidet sıch eben, ob 8893  > bereıt Ist, das, W as iINan besitzt, mıt den anderen
teiılen, der ob 111a darauf A4US 1St, C555 mıt Gleichgesinnten genießen. Es 1St die
rage, ob I1L11an etwa eın neugebautes Gemeindezentrum als Schmuckkästchen
bewahren möchte, oder ob INan 6S für die konkrete Gemeiuindearbeit un ıhre
Grundvollzüge ZUT Verfügung stellt.

Schliefßlich 1St die Gemeıinde gefragt, WwW1e konstruktiv ıhr Glaube Ist, Ww1e€e weıt
in der Lage 1St; vielfältige pannungen und auch Zumutungen, W1€e s$1e
verschiedenartige Begegnungen eınem konkreten Ort 1Ns Haus bringen,
autzuheben un: bewältigen. Schlichtweg 1St CS dıe rage, ob eıne Gemeıinde sıch
tühren AflßSt VO Geilst Chrıistı, ob S1e eingeht autf konkrete Herausforderungen,
sıch ruten Alßt 1ın eben Jene Plastızıtät, ın dıe jeder einzelne beruten 1St.

Nochmals „offene“ un „orıentierte “ J ugendérbeit
Offene Jugendarbeıt 1St nıcht die kırchliche Jugendarbeıt. hne Z weıtel

sınd innerhal der Jugendarbeıt auch berechtigte katechetische un verkündigende
Interessen legıtım. Normalerweıse werden aber diese konstruktiv-kirchlichen
Änsätze gewıissermaisen paralysıert, weıl das Prinzıp der Offenheıt das Prinzıp des
„konkreten Rutes“ und der Nachfolge blockiert. Je weıter die Toleranzschwelle
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hinausgeschoben wiırd, desto geringer 1St die gemeiınsame Basıs un Bandbreite.
ıne Jugendarbeıt, die polar angelegt ist, annn dabei aber verschiedene

Prinzıpien W1e€ „Oftenheıt“ un!: „konkreten Ruf“ realısıeren. iıne Gemeıinde, dıe
sıch AA durchgerungen hat, eıne ottene Arbeıt betreiben, annn gerade aus

diesem Grund ber den offenen Treft hınaus den Ruf iın die Nachfolge Christiı und
iın eınen christlichen Lebensvollzug glaubhaft aussprechen. Die FExıstenz eınes
offenen Angebots 1m Rahmen eıner ditfferenziıerten Jugendarbeıt ermöglicht eıne
engagıerte christliche Gemeıinde, die als „Junge Gemeinde“ das realisiert und
weıtertreıbt, W as die Gemeinde AaUus Erwachsenen un Jugendlichen iın ıhrer
Trägerschaft eınes offenen Jugendtreffs anzıeht: Oftenheıt, Dienst den Näch-
Sten, W1e€e s$1e dem Ort begegnen, den s1e als Gemeıinde gesandt 1St. Gerade in
ıhrer Dıiıfferenzierung un ın kooperatıven Angeboten tindet dıe kırchliche Jugend-
arbeit eıner Gemeıinde sıch selbst un erreicht Jjene Ausstrahlung, die s$1e
braucht, überzeugend repräsentieren, WOZU S1e gerufen ISt Jesus Christus,
seıne Botschaft und seiınen Geıst darzustellen und realısıeren.

Thesen einer erneuernden kirchlichen Jugendarbeıt
Dıie Bereiche der offenen und Orıentlierten Jugendarbeıit in konkreten Kırchen-

gemeınden dienen der Aufarbeitung VO Problemen des Jugendalters, WI1e S1e sıch
1mM Gemeijndeumtftel: einfinden, Zu Beispiel Arbeıitslosigkeıt, Perspektivlosigkeıt,
Alkoholismus und Drogen; Jugendkriminalıtät, Gewalt, polıtischer Extremıismus:;:
Anonymıtät un:! Isolatıon gegenüber Gro({fßinstitutionen Ww1e€e Schule, Behörden,
Arbeıtsteld: persönlıche Probleme A4US Famaıulie, Privatleben eic

ıne differenzierte Jugendarbeit versucht, diesen Problemen autf reı Ebenen
begegnen: durch das Angebot verschiıedener Treffs: Club, Teestube, Sport- und

Spielräume, Gruppenmusızıeren, Meditationsräume, Fahrten, Feten, Feste, Fest1-
vals: durch die Ermöglichung reflektierter Gruppenerfahrung ın Selbstverwaltung,
ınhaltlıchen Angeboten, Gruppenerleben, gemeınsamen Aktıionen; durch pädago-
gische Einzelarbeıt, durch Beratung und Anleıtung ZU!T: Selbsthilte.

Dıie Jugendarbeıit 1Sst integrierter Bestandteil eıner umfteldbezogenen (Gemeın-
dearbeıt. S1e gibt dabe!] der Gemeindearbeıt Inhalte VOT, ındem S1€e Probleme und
Konflikte eingıbt. Dabe repräsentiert die Gemeıinde 1n ıhren remıen eın Gutteil
der Bevölkerung des kommunalen Umiftelds. Die Auseinandersetzung mıt den
Problemen, W1e€e s1e zwiıischen der Jugend- und der Erwachsenenwelt bestehen,
ermöglıcht dabe1 eın modellhaftes Abbauen VO Konflikten und Vorurteilen un
führt egen eiınem besseren Miteinander. Sıe Z1bt daher Zeugni1s für eıne
alternatıve Kommunikation und realisıert, WOZU s$1e gesandt 1St eın Angeld für eıne
kommende eU«C Welt se1n.
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